Dienftag, 
am 14. Mai 
1844. 


Von dieſer der Unterhals 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
niet bei allen Poftämtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Hanpfbsst 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 
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Die Magd zum Stall fie ſandt', 
Da war ſie außer Sorgen, 
Da ſie's bei'm Alten fand. 


Gluckhenne obenan: 
„Wir woll'n uns emancipiren, 
Wir brauchen keinen Hahn!“ 


Die Henne — ihr beliebte 
Zu ſitzen auf dem Ei, 
Das Kuͤchlein auch, das piepte, 
Nur erſt geboren neu. 


Der Hahn im Hof ſtolzirte 
„Verhaßt iſt uns ein Jeder Wie nach errung'nem Sieg, 2 
Aus dieſem Hahngeſchlecht, Die Huͤhnerſchaar er fuͤhrte, 
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Zumal die Unvermaͤhlten, | 

) 
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Wir fechten mit Krall und Feder, | Die überwunden ſchwieg. 
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Die manches Jahr ſchon fahn, 
Sie, die von Haß beſeelten, 
Sie huben zuͤrnend an: 


Zu wahren unſer Recht!“ C. von Lengerke. 


„Wir wollen auch mit Sporen 
Gleich dieſen Hähnen gehn, 
4 nd werden, frei geboren, 
Auch ohne Hahn beſtehn!“ 


Eine letzte Liebe. 
(Fortſetzung.) 


Madame Mareel zitterte und ſtand ſtarr, dieſe 
Worte und die Bewegung des Arztes ſchienen ploͤtzlich 
den Zorn zu uͤberwaͤltigen und den Wahnſinn zu ver⸗ 
ſcheuchen. „Edmund!“ rief ſie in dem Augenblicke, als 
er die Thuͤre des Saales oͤffnete. 4 
Der Ton, mit dem dieſe Worte 2 
„Was wachſen die Salate, wurden, vermochte Marzoi zu verzieben. „Was win: 
Wenn ich nicht auch, wie ſonſt, ſchen Sie?“ fragte er, obne ſich nur umzuwenden. 


Es hoͤrt mit Gram 
95 geberden 
Die Hausfrau ſolch Geſchrei: 


„Was ſoll aus der Küche werden? 
Nun legt das Huhn kein Ei!“ 
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„Edmund!“ wiederholte diefelbe Stimme, und dies⸗ 
mal konnte der Arzt ſich nicht enthalten, aufzublicken; 
Viktorine ſtand vor ihm aufgerichtet, mit ausgebreiteten 
Armen und erſchrecklich in ihrem Schmerze. 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte Marzoi noch 
leiſer, indem er ſein Haupt wendete. 

Die junge Frau legte ihre beiden Haͤnde an ibre 
Stirne, dann auf ibr Herz, und blickte verwirrt um 
ſich. „Mein Gott! was babe ich denn geſagt!“ rief 
ſie, — „doch ich bin ja wahnſinnig, — wahnſinnig!“ 
Sie ſank ſchluchzend auf die Knie nieder. „Edmund, 
ich habe nichts geſagt, wollte nichts ſagen, bleibe, ach 
mein Gott, gehe nicht weg! Edmund, Du ſiebſt wobl, 
daß ich eine arme Wahnſinnige bin, Du ſiehſt wohl, 
daß ich's bereue, daß ich weine, daß ich Dich um Ver- 
gebung bitte. Vergieb! vergieb!“ Sie umſchlang die 
Knie ihres Geliebten. „Ach! ich beſchwoͤre Dich, ſprich 
mit mir, blicke mich an; ich ſage Dir ja, daß ich wahn⸗ 
ſinnig bin, man hat Mitleid mit einer Irrſinnigen. 
Verſprich mir, daß Du nicht weggehen werdeſt. Sieh, 
ich will ja Alles thun, was Du begehrſt. Ich will 
mich nicht mehr beklagen, will nicht mebr zornig wer: 
den, will fröhlich fein, Ach, er wendet ſich noch immer 
ab. Edmund! ſage mir doch, was Du willſt, ich werde 
in Allem gehorchen. Ich verdiene Deine Liebe nicht, 
es iſt wahr, aber ich liebe Dich ſo unendlich, ich kann 
obne Dich nicht ſein. Kannſt Du mich nicht lieben, 
wohlan, ſo liebe mich nicht, aber betrachte mich als 
eine Ungluͤckliche, die Du aus Mitleid beſucheſt, Alles, 
Alles, was Du willſt, nur goͤnne mir, daß ich Dich 
ſehe. Ach, antworte mir doch. Biſt Du noch böfe? 
Fluche mir hernach, ſchlage mich, trete mich, aber ſprich 
mit mir, nenne meinen Namen, Edmund, mein Edmund. 
Ha, Du weinſt, Du vergiebſt mir, Du wirſt wieder 
kommen, nicht wahr? Nicht wahr, Du wirft wieder 
kommen?“ 

„Ja, ich werde wieder kommen,“ ſprach Marzoi 
traurig und gerührt, indem er beide Hände auf Vikto⸗ 
rinens Schultern niederſinken ließ. 

Sie ergriff ſie und bedeckte ſie mit Kuͤſſen. „Du 
biſt mein Engel!“ ſprach ſie. Marzoi brachte den Reſt 
des Tages bei Madame Marcel zu; aber ungeachtet 
der Ausbruͤche ihrer Zaͤrtlichkeit konnte er das einſtige 
Entzuͤcken nicht bei ibr finden. Die Bitterkeit des Zornes 
und der Eiferſucht batte ſich in dieſe Liebe gemengt, 
und ihre Suͤßigkeit auf immer vergiftet. Sie war von 
nun an eine von jenen ausgebrannten, an aller Luſt 
leeren Neigungen, aus welcher nur traurige Blumen 
von Mißtrauen und Reue entkeimen konnten. 

> 4. 

Die Wiederverſöͤhnung zwiſchen Viktorinen und 
Marzoi war nur von kurzer Dauer. — Die Urſache 
der Spaltung, die zwiſchen ihnen beſtand, wurzelte in 
ihren Naturen ſelbſt, und ſie befanden ſich bald darauf 
in ihrer vorigen Situation. Ohne zu einem offenen 
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Bruche zu kommen, fing Marzoi an, Madame Marcel 
zu vernachlaͤßigen und beſchaͤftigte ſich fait ausſchließend 
mit ſeinen begonnenen Studien. 5 
Er war, wie wir bereits geſagt baben, einer jener 
hellen, kuͤbnen und abenteuerlichen Geiſter, die im Ge 
biete des Bekannten niemals Anker werfen können, und 


die den Blick an die Sterne geheftet ohne Raſt nach 


einem geiſtigen Amerika ſteuern; wie wahre Poeten, 
die, Begeiſterung im Auge und Enthuſiasmus im Herz 
zen, mitten in der gebeimnißvollen Natur einbergeben, 
und die ewigen Geſtirne fragen und auf ihre verſchwie⸗ 
gene Stimme hören und einige Züge dieſer unausſprech— 
lichen und unbegriffenen Harmonie aufzuzeichnen ſucheh, 
welche die Welt und das Leben in ihrer himmliſchen 
Bewegung erkennen laſſen. — Sich den Unterſuchungen 
über das nervöfe Fluidum hingebend, hatte Marzoi ge 
funden, daß die Anwendung elektriſcher Kraͤfte auf ein 
krankes Organ eine ſo ausgebreitete Wirkung, als die 
Krankheit ſelbſt hervorbrachte, und daraus hatte er ge— 
ſchloſſen, daß dieſe nichts Anderes ſein koͤnne, als eine 
Störung in dem Gleichgewichte menſchlicher Elektrick 
täten. Er hatte bei feinen Verſuchen gefunden, da 
zwei verſchiedene Fluͤſſigkeiten, in eine Roͤhre gebracht, 
eine Saule, ein galvaniſches Element bildeten, und da 
ſie auf einander wirken konnten, um ſich zu zerſetzen, 
fobald fie durch einen leitenden Körper vereinigt waren. 
Dieſe Entdeckung brachte ibn auf den Gedanken, 
daß das Blut der Arterien und jenes der Venen, wenn 
ſie ſich beruͤhren, eben ſo auf inder einwirken koͤnn⸗ 
ten, und daß bieraus die Abſonderung der Nahrungs⸗ 
ſaͤfte und anderer Fluͤſſigkeiten, die Erzeugung der 
Waͤrme, kurz, alle gewoͤbnlichen Erſcheinungen des Le 
bens entſtehen koͤnnten. Er ſuchte nun ſich dieſe Ideen 
klar zu machen und zu vervollkommnen, und obglei 
er noch nichts Gewiſſes gefunden hatte, fo glaubte er 
doch in dieſen Erſcheinungen unbeſtimmt irgend ein 
großes Geſetz alles Seins zu erblicken, das man ein 
entdecken müßte und gegen das alle wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritte der Zeit anſtießen. Das Vorurtheil fuͤt 
dieſe Entdeckung nahm ihn bald ganz ein und entfreM® 
dete ihn jedem andern Gedanken. Er achtete auf nicht 
mehr, was nicht in unmittelbarer Beziehung auf feine 
Unterſuchung ſtand. Jede That wanderte in den Schme 1 
tiegel ſeiner fixen Idee und ſo beſchraͤnkte ſich unmer 
bar fein weitumfaſſendes Wiſſen auf die Rolle „ 
Suchers, indem ſich Alles ſeiner einzigen und unfeb 
baren Erfahrung unterwarf. 0 
In dieſer Art Einzelnſucht ſchien ſein Geiſt A 
Ausdehnung zu verlieren, was er an Starke gewan 
Um feine Kräfte auf dieſe einzige Idee zu concentritf! 
vernachlaͤßigte er alles Andere. eg gel ; 
rizont zeigte ihm das nicht mehr, was er ſonſt geſe 5 
Anfangs bekuͤmmerte er ſich um das nicht, was 1 
ſeine Studien anging, und bald hernach begriff 5 
nicht mehr. Endlich entfernte er ſich unmerkbar der 
feinen Erinnerungen und wurde immer fremder in 
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Welt des Herzens, von der er übrigend ohnehin nie 
mehr als den Eingang kannte. 

In Folge eines ſonderbaren, aber oft beobachteten 
moraliſchen Phänomens, ſchien Madame Marcels Liebe 
in dem Maaße zuzunehmen, als jene des Arztes ab— 
nabm. Je mehr das Vorurtbeil dieſes Letzteren für 
Alles gleichgültig wurde, deſto heftiger zeigte ſich die 
Leidenſchaft Viktorinens in ihren Beſtrebungen ihn zur 
Ruͤckkehr zu bringen. 

Viktorine batte ſich ein unerreichbares Ziel geſetzt, 

gleichſam als waͤre ſie durch ein unabaͤnderliches Geſetz 
dazu gezwungen worden, und ähnlich den Danaiden, 
börte fie nicht auf, ihre Thränen, ihr Gebet, ihre 
Liebe in dies bodenloſe Herz zu gießen, in dem nichts 
zuruͤckblieb. — 
. Kurz, wenn fie auch nicht blind für die Kälte 
ibres Geliebten war, ſo mißkannte ſie doch ganz die 
eigentliche Urſache hievon. Die Wiſſenſchaft ſchien ihr 
nur der Vorwand zu ihrer Verſtoß ung zu ſein, und 
ſie ſuchte den wahren Beweggrund ſtets in einer neuen 
Liebe Edmund's. Nichts konnte fie von dieſer Mei⸗ 
nung abbringen. (Fortfegung folgt.) 
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Miscellen. 


die Werkſtätten der Handwerker und Kuͤnſtler. Eines 


ages ging er in die Schmiede eines gewiſſen Muͤller, 
wmieds zu Iſtria, um von demſelben Eiſenſtangen 
Auen zu lernen. An einem der letzten Tage feines 
S. halts daſelbſt ſchmiedete er 18 Schuh Eifen (den 
un u zu obngefaͤhr 40 Pfund). Sein Kammerdiener 
m eine Bojaren trugen die Kohlen herzu, ſchuͤrten 
Ya, trieben den Blasbalg. Vor feinem Weggehen fragte 
ds den Schmiedmeiſter, nachdem er feiner Offtein 
für Hebührende Lob ertbeilt, wie viel er feinen Geſellen 
Alime an Schub geſchmiedeten Eiſens zablte. „Eine 
Inte oder drei Kopeken!“ entgegnete Muͤller. „Gut, 
He Peter bei, „ſo hätt' ich alſo 18 Altinen verdient!“ 


Schmied, welchem das Incognito Peters kein Ge- 


e 
b + 
ſe Pale wehr war, holte 18 Dukaten und uͤberreichte 


Maſeſth mit den Worten: „Einem Geſellen wie Ihre 
geben.“ dann ich wohl keine geringere Bezablung 


a aber weigerte fib, die Dukaten anzu— 
beitet um Dem er ſagte: „Ich babe nicht beſſer gear— 
Kr ei ger mehr verdient, wie jeder andere Geſelle 
wärdeſt? dies wd i was Du einen ſolchen zabten 
zu kaufen, die ich n 
2 — Meiugenblick noͤthig babe.“ Der 
ten Schuhe, die vo eiſter feine ſchon mehrmal geflick⸗ 
Sbm die 18 Alanen. acht. cab als geworben. den 
nee Utinen, kaufte ſich dafür ein Paar neue 
und wiederholte nachher oft mit frohem Blicke 


uf dieſelben 8 Die U ? ch D N 
err ab 1 ir i i n 8 
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Peter der Große befuchte mit dem größten Eifer. 
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— Als bei einer Rekruten⸗Stellung ſich auch ein 
dummer Junge ſtellen mußte, der ſehr klein von Statur 
war, ſagte der Werbeofficier zu einem der Beiſitzer: 
„Der Kerl hat kaum vier Schuh!“ Aengſtlich rief der 
Junge: „O nicht einmal die, ſondern blos ein Paar 
alte Stiefel!“ f N 


Briefliche Mittheilungen. 


Berlin, den 27. April 1844. 

(Schluß.) Der Geheime Regierungsrath Naunyn, der bisher 
Direktor der niederſchleſiſchen Eiſenbahn war, hat ſein Amt als 
Buͤrgermeiſter unſerer Stadt angetreten. Der durch feine Freir 
ſinnigkeit berühmte Stadtverordnete Benda, der auch einen ſoge⸗ 
nannten Buͤrgerkatechismus herausgegeben hat, iſt zum Stadt⸗ 
rath erwaͤhlt worden. Als er den Eid nach moſaiſcher Art leiſten 
und die Worte ſchwoͤren ſollte: Ich ſchwoͤre bei Adonai, dem 
Gotte Israels ꝛc. weigerte er ſich dies zu thun, weil er nur an 
einen einzigen Gott glaube, und nicht annehmen könne, daß für 
Iſrael ein beſonderer Gott exiſtire. In welcher Form er nun 
den Eid leiſten werde, iſt mir noch unbekannt. — Die Voſſiſche 
Zeitung machte neulich den Vorſchlag, daß alle diejenigen, die 
das Duell fuͤr eine unmoraliſche Handlung hielten, ſich zu einer 
Antiduelling Association verbinden, und vorweg erklaͤren ſoll⸗ 
ten, ſie wuͤrden ſich nicht ſtellen, wenn Jemand ſie forderte. 
Thaͤten das die Meiſten, fo müßten die Duelle von ſelbſt auf: 
hoͤren. Der Vorſchlag hat aber nicht Anklang gefunden. — 
Der Graf v. Flemming, der die Cenſur der hier erſcheinenden 
belletriſtiſchen Blaͤtter hatte, hat ſein Amt an den Kammerge— 
richts⸗Aſſeſſor Litſchke abgegeben, wie man ſagt, wegen der Neu- 
jahrsrede auf das Jahr 844, die in dem von Lasker redigirten 
Freimuͤthigen ſteht. Ein Breslauer Blatt wollte aus dieſer Rede 
namlich eine Stelle abdrucken. Dieſe ſtrich der Breslauer Cenſor, 
der Redakteur beſchwerte ſich bei dem Ober-Cenſurgericht, und 
dieſes — trat dem Breslauer Cenſor bei. — Die allgemeinen 
Turnuͤbungen, zu deren Leitung Profeſſor Maßmann aus Müns 
chen im vorigen Sommer herberufen iſt, werden nun doch nicht 
in der Haſenheide ſondern auf vier in verſchiedenen Theilen der 
Stadt gelegenen Plaͤtzen ſtattfinden. — Das Staatsbudget iſt 
nun in den Zeitungen mitgetheilt worden, und da in demfelben 
fuͤr den etwanigen Ausfall der Poſteinnahme bei Ermaͤßigung 
des Portos eine Million ausgeſetzt iſt, ſo hofft man, daß dieſe 
Ermäßigung naͤchſtens eintreten werde. — Unter den literariſchen 
Neuigkeiten erwaͤhne ich: 1) Berliner Blätter von Carl Naus 
werk, zweites Heft. Daſſelbe iſt nicht bedeutender als das erite, 
Es enthaͤlt eine Polemik gegen den Profeſſor Huber, der in einer 
Broſchuͤre „die engliſche Verfaſſung und ihr it works well“ 
Berlin bei Beſſer, Novbr. 1843, England ſehr getadelt und 
Preußen ſehr gelobt hatte, — eine ſehr duͤrftige deutſche Runde 
ſchau, und Aphorismen unter der Ueberſchrift „Dies und 
Jenes.“ 2) Das Gutachten des Geheimen Ober-Tribunals uͤber 
den Begriff des ſtrafbaren Nachdrucks, das urfprünglich eine Bei⸗ 
lage zum Juſtiz-Miniſterialblatt No. 16. iſt, nun aber auch be⸗ 
ſonders verkauft wird. Das Geh. Ober-Tribunal erklaͤrt darin, 
„daß das Geſetz vom 11. Zunt 1837 zur Anwendung der in 
demſelben vorgeſchriebenen Strafen ſowohl beim Nachdruck ſelbſt, 
als auch bei einem, demſelben nach F. 3. gleich zu achtenden Ab⸗ 
drucke nachgeſchriebener muͤndlicher Lehrvortraͤge eine eigennützige 
Abſicht nicht erfordert.“ Bekanntlich hat der Schelling: Paulus: 
ſche Prozeß dieſes Gutachten veranlaßt, wetches nun nicht ohne 
Einfluß auf die vom hieſigen Criminalgerichte gegen Hitzig eins 
geleitete fiskaliſche Unterſuchung bleiben wird. Das Näyere über 
dieſe Angelegenheit werde ich Ihnen naͤchſtens berichten. L. 


Reife um 


Die Deutſche Allgem. Zeitung ſchreibt aus Tarnow 
in Galizien vom 10. April: Eine Scene, wie ſie nur in 
den fanatiſchſten Epochen des Mittelalters ſtattfinden konnte, 
ereignete ſich im Laufe dieſer Tage in unſerer Stadt. Ein 
neunjaͤhriger Knabe, der unter der Vormundſchaft eines hie— 
ſigen Mannes, Namens Dallemba, ſteht, verſchwand ploͤtzlich 
aus deſſen Haufe. Statt ernſtliche Nachſuchungen zu pfles 
gen, kam das Volksvorurtheil ſogleich auf den Gedanken, 
die Juden, welche gerade ihr Oſterfeſt feierten, haͤtten den 
Knaben geſchlachtet und fein Blut zu ihrer Oſterſpeiſe ver: 
wendet. Der ganze Graͤuel der berüchtigten Damaskusge⸗ 
ſchichte tauchte ſomit wieder, dieſes Mal in der Mitte Europa's, 
in einer unter oͤſterreichiſcher Regierung ſtehenden Stadt auf. 
Die Ortsbehoͤrde, ſtatt vermittelnd einzuſchreiten, gab dem 
Poͤbelgeſchrei Gehoͤr, und der Magiſtrat unternahm es, unter 
Entfaltung einer bedeutenden Militairmacht, an der Spitze 
von Grenzjaͤgern, Haͤſchern und Schloſſern, am Vorabende 
des juͤdiſchen Oſterfeſtes in alle Haͤuſer der zahlreichen juͤdi⸗ 
ſchen Gemeindeglieder zu dringen; Kiſten und Kaſten wur— 
den aufgeſchlagen, alle Fäffer und ſonſtige Behaͤltniſſe wur: 
den unterſucht, Keller und Commoditaͤt wurden aufgewuͤhlt, 
und in den Klubbs der ſogenannten Chaſidim wurde ſelbſt 
der Boden aufgegraben. Alle Gaſſen wurden geſperrt, paffis 
rende Fuhren durchſtochen und revidirt, beſonders aber die 
Backoͤfen, worin die Oſterkuchen gebacken werden, bis auf 
die Aſche gepruͤft. Der Eindruck des Entſetzens, den dieſe 
Unterſuchung verurſachte, war gleich groß bei Chriſten und 
Juden. Denn waͤhrend dieſe irgend einen von einem Feinde 
oder boͤſen Schuldner ausgeheckten Plan vermutheten, glaub— 
ten jene, jeden Augenblick, das geraubte Kind mit aufge: 
ſchlitztem Leibe oder in Aſche verbrannt zu Geſichte zu be— 
kommen. Die Erbitterung von beiden Seiten war unbe— 
ſchreiblich, da man nirgends etwas vorfand. Endlich geſchah, 
was laͤngſt haͤtte geſchehen ſollen: es wurden Nachforſchungen 
in der Umgegend gemacht, und nach wenigen Tagen wurde 
der vermißte Knabe, welcher der harten Behandlung ſeines 
jaͤhzornigen und rohen Vormundes entlaufen war, in 
einem drei Meilen von hier entfernten Orte friſch und ger 
fund gefunden. Auf energiſches Verlangen der Judenge⸗ 
meinde mußte über die Identitaͤt des Knaben von Seiten 
des Magiſtrats ein amtliches Protokoll aufgenommen werden. 
Herzzerreißend war der Anblick, als der Knabe nach der 
Stadt zurückgebracht wurde; die Juden warfen ſich nieder 
und weinten und ſchrieen dem Allbarmherzigen ihren Dank 
zu, daß er ſie aus dieſer graͤßlichen Noth gerettet. Abends 
waren alle Judenhaͤuſer illuminirt. — Gegen die Urheber 
dieſer Verfolgung haben die dortigen Juden eine Criminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet. 

Beweis dafuͤr, daß auch Zwerge lange leben, liefert 
eine in Korpona (in Ungarn) ſich aufhaltende, 108 Jahre 
alte Zigeunerfrau, Anna Roſſko, die kaum drei Fuß hoch iſt, 
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Hufeiſen, Ketten wie ein Cyclop ſchmiedet. 


— 


hie Melt. 


einen unfoͤrmlich großen Kopf auf engen Schultern trägt, 
an jeder Hand ſechs Finger und an jedem Fuß ſechs Zehen 
zaͤhlt, noch immer dichte kohlſchwarze Haare und glaͤnzend 
weiße Zähne hat, feſten Trittes einherſchreitet, und Nigel 
Sie hat immer 
nur auf nackter Erde geſchlafen, nie Arznei, nie ein Bad 
genommen; immer das gegeſſen, was ſich gerade vorfand; 
auch Fleiſch von gefallenem Vieh nicht verſchmaͤht, und 
Branntwein ſtets lieber als Waſſer getrunken. Auf Kleider 
hält fie nichts; fie geht baarfuß und baarhaupt, mit ein? 
ſchmutzigen Tunika und einem leinenen Burnuß bekleidet, 
herum. Sie iſt Stammhalterin von mehr als hundert Soͤh— 
nen, Enkeln und Urenkeln, die keineswegs ihrer pygmäͤen⸗ 
haften Ahnfrau gleichen. Als Kind hat fie zwei Hexen 
auf öffentlichem Markte verbrennen, und einen Verbrecher 
ſpießen geſehen. 

, Bekanntlich werden in Paris viele Kinder zu 
Ammen auf's Land gegeben. Acht Frauen hatten nun ſolcht 
kleine Kinder aus der Stadt abgeholt, und kehrten in einem 
Wirthshauſe ein, um auszuruhen. Hier legten fie die Kinder 
vorſichtig auf das daſtehende Billard. Waͤhrend ſie in einem 
Nebenzimmer fruͤhſtuͤckten, erſchienen ein Paar Billardſpielet, 
welche die acht ſaͤmmtlich gleich gekleideten und in gleiche Bell’ 
chen gewickelten Kinder auf ein Bett in der daranſtoßenden 
Kammer legten Als die Ammen ihre Kinder wieder holen 
wollten, erkannte keine das ihr anvertraute wieder, und il 
mußten ſich auf's Gerathewohl unter die armen Kleinen theilen, 

„In Neu⸗Seeland hat man in der Erde eine grohe 
Menge von Gummi gefunden. Es ſcheint im eigentlichen 
Sinne foſſil zu fein und von zerſetzten, urweltlichen Nadel 
holz-Waldungen herzuruͤhren. Es iſt ſehr rein. Der Han 
delspreis davon iſt noch nicht bekannt. Schiffe haben Pro 
ben davon mitgebracht, die man einer chemiſchen Unter 
ſuchung unterwerfen wird. 

In den Staͤdten Sophia, Tarnovo, Widdil, 
Philibe bildet der Bulgare noch die Mehrzahl der Einwohner 
aber ſeit vierthalb Jahrhunderten kann er nur dann in d 
Stadt eintreten, wenn er vom Pferde ſteigt; er muß 0 


ſtens, wenn er ſehr reich und angeſehen iſt, kann er 
einem Eſel durch die Straßen reiten. 

Bei einem Füͤhndeichs⸗Examen wurde ein iu 
Soldat gefragt: „Wie viel Inſeln liegen im Weltmeere # 
wie heißen ſie?“ Er antwortete ganz zuverſichtlich: 5 
Weltmeere liegen ſehr viele Inſeln und ich heiße Krauſe . 

In einem Brauhauſe bemerkte ein Gaſt, daß en 
Bierkruͤge nicht wie in andern Brauhaͤuſern mit Numme, 
verſehen ſind. Als die Kellnerin befragt wurde, woher 
komme, bemerkte fie ganz naiv: „Ja ſchauens — de ihre 
angenehmer, fonft haben Gäft alleweil raͤſonirt, wenns 
Nummern nicht kriegt hoben — aber fo merkens nix. 


Hierzu Schaluphe 
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Inſerate werden A 1%, Suübergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


An die deutſche Jugend. 


— 


Weit in der Vorwelt Hallen, 
Lernt Griechiſch und Latein, 
Doch heilig laßt vor Allen 
Das Vaterland euch ſein! 


Das Vaterland zu kennen, 
Sei eure Wiſſenſchaft! IF 
Für dieſes laßt entbrennen % Arnd 
Das Herz in Liebeskraft. 


Des Vaterlandes Ehre 

Laßt eure Ehre ſein, 

Und ſeiner Leiden Schwere 

Dring' euch durch Mark und Bein 


Dem Vaterland zu nutzen 
Sei eures Lebens Ruhm, 
Denn eure Kraft ſoll ſchüͤtzen 
Oies hehre Heiligthum. 


Dr. K. G. Mey. 


Aus Dieſterwegs Schulzeitung. 


Einen vac der Ausſa o I: 
SAN, ge des hochgegchteten Schulz 
8 Herrn Director Dr. Dieſterweg in Berlin, uners 


lins 1 ſchmerzlichen Verluſt, erlitten die Lehrer Ber— 
er am a Dahinſcheiden des Schulvorſtehers Blenz, 
„, October 1843 Abends 11 Uhr fein Leben bes 

5 * 85 10 Uhr‘, fo erzaͤhlt Herr Dieſterweg, , hatte 
gegenuber a b gemaͤß, im Schullehrer Verein ihm 
darauf eine Droſchze Heiter hatte er gute Nacht geſagt und 
an, ſeine Haushälte deſtiegen. Unwohl kommt et zu Haufe 
nach einer Stunde ruft Aerzte und Freunde herbei — 

ia , war er nicht mehr. 

febean 30h = Ungiti, eher, wenn man als Lehrer das 
nen. 15 115 a uͤberſchritten hat, ein Gluck zu nen⸗ 
lenz 15 ER aA. a unge yon, lieder Art. 
traße, einer iſteher, wohnte in der Leipziger 


der beſten Gegenden der Stadt; 
er hatte fi 
tuͤh großes Zutrauen erworb behalen 


. — 


IH; 


en, und es ſich zu erhalten! 


Damstbest. 


erm 14. Mai 1844. 


der deſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber. hin⸗ 
aus verbreitet. ’ 


gewußt, feine Schule war zahlreich, er hatte ſehr gute Zei⸗ 
ten erlebt, keine eigenen Kinder, Verſchwendung war ihm 
fremd — kurz, er hatte ſich unter den begünſtigenden, feltens 
ſten Verhältniffen ein ſehr bedeutendes Vermoͤgen (mehr als 
40,000 Thaler) erworben. Mit mehr Intereſſe als er, 
mehr mit Leib und Seele konnte won nicht leicht Lehrer 
ſein. Jede Unbill, die einem ſolchen widerfuhr, empfand 
er mit; ‚über, jeden Fortſchritt der Lehrer in Stellung und 
Einkommen „freute er ſich innig.“ (Dies war bei ſolchen 
Gelegenheiten ſein Wort — es war bei ihm That.) Das 
Wetter mochte ſein wie es wollte, in den Lehrervereinen 
fehlte er nie. Er war der Erſte zur Stelle, richtete das 
Vergnuͤgen ein, ließ ſich nichts verdrießen, nahm an allen 
Discuffionen Antheil, kurz war mit Leib und Seele, Ge⸗ 
muͤth und Geiſt ein Lehren.“ och m 

„Daß er es ganz war, uber ſein Grab hinaus, für 
immer fein wollte, zeigten ſeine Abſichten in Betreff ſeines 
Vermoͤgens. Es ſollte den Witwen und Waiſen der armen 
Lehrer Berlins zu gut kommen. Jahre lang vorher hatte 
er den Plan im Stillen mit Freunden beſprochen, zum 
Theil auch ins Reine geſchrieben, es fehlte nur noch die 
Feile der letzten Hand, die er ſich fur die Wintertage ers 
ſpart — da ereilt ihn der Tod, und — das ganze Vet 
moͤgen kommt in die Haͤnde eines Seitenverwandten, fuͤr 
den er nach deſſen Verhaͤltniſſen auch ausreichend geſorgt 
hatte. Das war ein harter Schlag, ein großes Ungluͤck. 
Jahre lange Muͤhe und Sorge zu verlieren, lebenslange 
Aufopferung fur die Lehrer feiner Umgebung! Wann werden 


ſich ahnliche Umſtaͤnde wieder fo vereinigen? 


Hoffentlich aber wird der Staat, an deſſen Spitze ein 


dem Volksſchulweſen geneigter Herrſcher ſteht, mit aͤhnlicher 


Geſinnung für das Wohl der Volkserzieher bedacht fein, 
wie ja ſchon hierin die Staͤdte Frankfurt und. Koͤnigsberg, 
welche die Lehrergehalte auf resp. 144, 200, 300 und 400 
Thaler geſetzt haben, Magdeburg und Spandau, von denen 
die erſte ihren Lehrern 200 bis 600, die letztere keinem 
weniger als 400 Thaler giebt, mit gutem Betſpiele voran⸗ 
gegangen ſind. Wo ſolche Opfer gebracht werden, die Leh⸗ 
rer forgenfrei zu ſtellen, da iſt von der Volkserziehung Er⸗ 
ſprießliches zu erwarten. Ein mit Nahrung sſorgen 
belaſteter Menſch kann feinen und der ihm an⸗ 
vertrauten Kinder Geiſt nicht frei entwickeln. 
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Kajuütenfracht. 


— 


— In der Mitte der moſaiſchen Glaubensgenoſſen hier 
iſt wiederum ein neuer wohlthaͤtiger Verein entftanden. Die 
Tendenz deſſelben iſt nicht, augenblicklicher Noth abzuhelfen, 
ſondern thaͤtige Leute, welche ohne ihr Verſchulden verarmt 
ſind, durch namhaftere Unterſtuͤtzungen in den Stand zu 
ſetzen, ihr Geſchaͤft fortſetzen zu koͤnnen. Dieſer ſchoͤne Ges: 
danke ging von einigen jungen Kaufleuten aus, welche den⸗ 
ſelben auch durch Sammlung von freiwilligen, monatlichen 
Beitraͤgen ſofort zur Ausfuͤhrung zu bringen ſuchten, und 
fand die Sache Anklang, ſo daß eine erklekliche Summe 
gezeichnet worden. Es iſt dieſer Umſtand aber um fo er⸗ 
freulicher, da, abgeſehen von der Privatmildthaͤtigkeit, welche 
ſich nicht blos auf die eigenen Glaubensgenoſſen beſchraͤnkt, 
mehre juͤdiſche Wohlthaͤtigkeits-Inſtitute, welche ſeit 1838 
entweder neu entſtanden oder wiederum ins Leben gerufen 
und erweitert worden, bedeutende Summen erfordern, welche 
einzig und allein durch freiwillige Beitraͤge, und zwar von 
einer nicht zu großen Anzahl Beiſteuernder, aufgebracht wer: 
den muͤſſen. — Jeder Menſchenfreund muß ſich freuen, 
wenn er ſieht, daß Thraͤnen getrocknet werden. — 


— Bekanntlich hat Herr Muſtkmeiſter Woigt ſechs Con⸗ 
zerte angekuͤndigt, welche an den naͤchſten ſechs Mittwochen 
im Schahnasjanſchen Garten Statt finden ſollen, und ſteht 
zu erwarten, daß dieſelben bei der immer ſteigenden Be⸗ 
liebtheit des dortigen Aufenthalts und bei dem dilligen Ein⸗ 
trittspreiſe ſtark beſucht ſein werden, um ſo mehr, als ſie 
zu der Zeit, wenn die Zoppetter Saifon anfängt und Viele 
dann dorthin fahren, bereits beendigt ſein werden. Herr 
Voigt hat verſprochen in dieſen Conzerten ausgezeichnete 
Piegen zur Aufführung zur bringen. Das erſte wird mor⸗ 
gen Mittwoch Statt finden. — 


Berichtigung. 


Der Einſender des in der Schaluppe zum Dampfboot 
No. 57 enthaltenen Artikels aus der Provinz, in Betreff 
der gegen einen uͤberladenen Frachtwagen feſtgeſetzten Strafe, 
angeblich von 230 Thaler, iſt ſchlecht unterrichtet und eben 
fo wenig mit den Chauffee Contraventions⸗Strafen bekannt. 
Nach den Chauffee + Polizei » Gefegen darf ein Wagen mit 
4 Zoll breiten Felgen nur 80 Centner laden, der Fuhrmann 
Vogel aus Leipzig hatte aber auf einem dergleichen Wagen 
103 Centner, mithin 23 Centner zu viel geladen, wie fol 
ches durch das Wiegen auf der Koͤniglichen Bruͤckenwaage 
zu Czarlin am 3. Mai c. ſich erwies. Der Fuhrmann 
mußte mithin die geſetzliche Strafe von 10 Thaler im Gal“ 
zen erlegen, und die zu viel geladenen 23 Centner in Du 
ſchau auf einen andern Wagen laden. Von den 10 Tha“ 
lern Strafe hat der Chauffees Aufſeher Buſch als Denun“ 
ziant 5 Thaler erhalten und 5 Thaler werden an di 
Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt. Dies iſt det 
einfache Hergang der Sache und es dürfte jenem Bericht 
erſtatter zu tathen fein, ſich kuͤnftig zuvor beſſer zu unter 
richten, damit er dem Publikum keine Unrichtigkeiten auf 
bindet, 

Dirſchau, den 12. Mai 1844. 

Der Wegebaumeiſter 
C. Kawer au. 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


; Dirſchau, den 12. Mai 1844. 
Die Schiffbruͤcke über die Weichſel iſt aufgefahren und 
heute zur Paſſage freigegeben. In Folge der ſeit einigen Tag, 
ſtattgefundenen ſtarken Gewitterregen iſt die Weichſel ſeit Deu 
u 8 6 Zoll geſtiegen und ſteht 10 Fuß 7 Zoll am hieſige 
egel. 
. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Die nächſte Nummer 
wegen, Freitag den 17. 


des Dampfboots wird, des Himmel fahrts feſtes 
d. M. ausgegeben. 


— —— — — — u 


Concert im Schahnasjanſchen Garten. 


Abonnement Ro. 1. 
Morgen Mittwoch, Anfang N. M. 4 Uhr. 
Piegen von Strauß, Heinsdorf u. A. groͤßtentheils noch 
Manuſeripte. Die geehrten Abonnenten wollen ihre Abonne— 
mentsbillete an der Kaffe gefälligft in Empfang nehmen. 
Entrée für Nicht-Abonnenten pro Familie bis 4 Angehörige 
5 Sgt., pro Perſon 23 Sgr. 
x Das Muſik⸗Chor des 4. Inf.⸗Reg. 
Voigt, Muſikmeiſter. 


Die Verehrlichen Mitglieder des Schach⸗Klubß 
werden dem Wunſche mehrer Mitglieder gemäß, bft 


Neue erſucht, ihre Verſammlungen im Schahnasjanſchen Go 
| auf den Donmerftag zu verlegen. 


n 

Im Intereſſe der Geſellſchaft wird gebeten, in de 
Schahnasjan'ſchen Garten keine Hunde mitzubringen 

Rund. 

hohen 


Nur bis zum 27. Mai iſt Paris, ein coloſſales 
gemaͤlde hier zu ſehen — in der Bude vor dem 
Thore. — Entrée 5 Sgr. 12 Billets 1 Thaler. 
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0 Mein hieſelbſt in der Friedrichsſtraße sub 
gn No. 51 belegenes Wohnhaus, fo wie auch Neben: 
a gebäude, nebſt vollſtaͤndig eingerichteter Seifenſie⸗ 
derei, mit auch ohne Utenſilien, worin ſeit 30 Jahren das 
Geſchaͤft betrieben worden, beabſichtige ich aus freier Hand 
zu verkaufen. Hierauf Reflectirende belieben ſich entweder 
Perfönlich oder in portofreien Briefen an mich zu wenden. 
A. E. Schultze, Seifenfabrikant. 
Bromberg, den 7. Mai 1844. 


— 


Mattenbuden Eingang No. 283 find von Mor⸗ 
Br 8 00 0 Warmbäder a 5 Sgr. im Dutz. 
n gr. im Einzelnen un Abıl 
bittet G. Kokosky. zu haben; guͤtigen Beſuch 


— 


Für Garten Freunde. 


Im Königl. Garten zu Oliva werden die 
bekannten ſchoͤnen und gefüllten Georginen das 
r Dutzend von 1 Thlr. ad, verkauft. Ebenſo 
— noch viele Zierpflanzen zum Ausſchmuͤcken der Gärten 
lian wg, 3. B. Fuchsia, Pelargonium, indiſche und Noi⸗ 
eite, Roſen in vielen hundert Sorten, Heliotrop, Rhodo- 


endron und Aualea, die pro 
verkauft werden. »die pro Dutz. von 24 Sgr. ab, 


* 

Hiermit beehre ich mich einem geehrten KIN 

N Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich am PART 
eutigen Tage in der Langgaſſe No. 395, im P 
auſe des Herrn Schäfer, ein 

Galanterie- und kurzes 

Waaren ⸗Geſchaͤft 

abe. 

Durch perſoͤnlich auf der Leipziger Meſſe FRL 

aabellhaſt gemachte Einkaͤufe, bin ich im KW. 

75 15 bei beſter Waare die billigften Preiſe P 

> een. Mein eiftigſtes Beſtreben wird ff 
Nn dahin gerichtet fein, durch ſtrengſte 

nen ni eine bleibende Kundſchaft zu gewin- 5 N 

ehrte ad bitte um das Wohlwollen eines ge- 8 

1 Dpubukume. R. W. Pieper. 

f anzig, den 10. Mai 1844. 


Geſchafts⸗ Eröffnung. 
1 


x x eroͤff net 


N 4 vort 
IR 


mf!!! f . ne 


E DES DRG 2 


Fracht = Anzeige. 
Schiffer Carl Jaeckel aus Ber⸗ 
lin ladet nach Frankfurt a. d. O., 
Berlin, Magdeburg und Schleſien; 
das Nähere beim Frachtbeſtaͤtiger 
J. A. Piltz, Schaͤferei No. 46. 


Einladung zu höherm Kunstgenuss. 


pie vier Brüder Müller aus Braun- 
schweig, anerkannt die grössten Meister des Quartett- 
Spiels auf Saiteninstrumenten, die je lebten, welche 
seit einer langen Reihe von Jahren die vornehmsten 
Städte Europa’s durch ihre vollendete Kunst entzückt 
und erhoben haben, sind entschlossen, auch unser 
Danzig an 4 Abenden noch im Laufe dieses Monats 
durch Darstellung der classichen Quartette unserer 
deutschen Meister zu erfreuen, wenn die Zahl von 
300 Abonnementsbilleten à 2 Thaler für alle 4 Abende 
unterzeichnet wird. Daran aber zweifeln, hiesse die 
vielen ächten Musikfreunde Danzigs verletzen. Das 
erste dieser Conzerte wird 

nächsten Freitag, den 17. d. M. Abends 
6 Uhr im Artnshofe 

Statt finden, die übrigen den 22., 24. und 29. Mai. 

In der ersten Unterhaltung werden 3 Quartette, 
vonHaydn,Onslow und Beethoven vorgetragen. 
Das Nähere werden die Zettel besagen. Die Bogen 
zur Unterschrift liegen bei den Herren Buchhändlern 
Gerhard und Kabus bereit. Ohne Subscription 
würde jeder Quartett-Abend mit Einem Thaler zu 
bezahlen sein. 

Dr. Kniewel. 

Sam. Baum. F. W. v. Frantzius. 
C. R. v. Frantzius. Dr. Götz jun. 
Alex. Gibsone. v. Könneritz. 
F. W. Markull. Maquet. 
John Simpson. 


Die Vorleſungen uͤber 
Electricitaͤt und Magnetismus 


betreffend, zeige ich hiemit an, daß dieſelben am 14. Mai 
beginnen, jeden Dienſtag und Sonnabend Abends von 7—9 
Uhr gehalten und am 1. Juni beendet werden. Abonne⸗ 
mentskarten à 2 Thaler fir alle 6 Vorträge, fo wie Fami 
lienbillets à 1 Thaler für die Perſon und dergleichen a 4 
Thaler zu den einzelnen Vorleſungen ſind in der Buch— 
handlung des Herrn Gerhard (Langgaſſe) und in der 
Conditorei des Herrn Joſty (Langenmarkt) zu haben. 
Dr. Vollmer. 


Druck und Verlag von Ir. Sam, Gerhard in Danzia— 
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Kiterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kunfthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Sämmtliche Werke 
Joſeph Freiherrn v. Auffenberg. 


Erſte, rechtmaͤßige, von der Hand des Verfaſſers ſorgfaͤltig 
cevidirte Geſammt⸗Ausgabe. 

Zwanzig Bände in Schiller⸗Format. 
Sie erſcheinen in 3 Sectionen: I. Sect. 1—7 Bd., 
II. Sect. 8 — 15. Bd., III. Sect. 16 — 20. Bd. Aus 
jeder Section werden abwechſelnd 2 Bde. ausgegeben. 

Man verpflichtet ſich auf die Abnahme des Ganzen. 
Die Berechnung geſchieht bandweiſe. Der Subſcriptions⸗ 
Preis des Bandes von ca. 350 Seiten iſt — 124 Sgr. 

Es ſind erſchienen und in den Gefammt: Buchhandel 
bereits verſandt worden. 6 


1. B. Pizarro. 


9. B. Alhambra, dramas 
Die Spartaner. 


tiſches Epos in drei 


Der ſchwarzegritz. Theilen. 1. Cheil, 
2. B. Die Bartholo⸗ enthaͤlt: Boabdil in 
mausnacht. Kordova.— Aben⸗ 


Die Flibuſtier. hamet und Ll⸗ 
S. B. Ludwig der Eilfte 


flaima. 
16. B. Berthold der Zäh⸗ 


in Peronne. 
Das böſe Haus. ringer. 
Der Lowe von Die Raketen des 
Kurdiſtan. Teufels. Luſtſpiel. 
Unter der Preſſe ſind und werden demnaͤchſt ausge⸗ 


geben: d aue * 
17. B. Die Hexe von Pul⸗ 19. G. HumoriſtiſchePil⸗ 


tava. Das Nord⸗ gerfahrtnachGra⸗ 
licht von Karls⸗ nada und Kor⸗ 
ruhe. — Cäſar dova. 

Morbels Teſta⸗ 


ment. Denkſchrift 20. B. Poryanthem, eine 
des Holofernus Sammlung verſchiede⸗ 
Spontenknabel. ner Gedichte. 

Die erſchienenen Baͤnde find in allen ſoliden Buch» 
handlungen ganz Deutſchlands (in den Oeſterreichiſchen 
Staaten — ſind ſie verboten), ſo wie der benachbarten 
Länder vorraͤthig und zur Einſicht zu haben. Es werden 
fortwährend Subſeriptionen angenommen. f 

Friedrich 'ſche Verlagsbuchhandlung 
in Siegen und Wiesbaden. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen: 

Die Brennſtoffe und ihte Anwendung, oder: 
Eigenſchaflen, Zuſammenſetzung, Gewinnung und Bereis 
tung der verſchiedenen Brennſtoffe, nebſt Bemerkungen 
über ihre vortheilhafteſte Anwendung für metallurgiſche, 
techniſche, haus- und landwiethſchaftliche Zwecke. — Ein 
populäres Handbuch fuͤr alle Die, welche Gebrauch von 
der Waͤrme in ihrem Gewerbe oder im Haushalte ma— 
chen, wie auch fuͤr Ofenbaumeiſter, Maurer, Toͤpfer, 


Schwarzblecharbeiter, Klempner und Jeden, der ſich mit 
Anlagen von Feuerungsapparaten befaßt. — Nach den 
beſten Hilfsmitteln bearbeitet von Carl Fritzſche. — 
Mit angebaͤngten Tabellen zur Berechnung des kubiſchen 
Inhalts runder Hölzer und 8 lithographirten Quetfolio⸗ 
Tafeln. — Ladenpreis 1 Thlr. 223 Sgr. 

Gleichwichtig für den Forſtmann, wie für den Land“ 
wirth und Burger umfaßt dieſes Buch in enggedruckten 
Spalten Alles, was Bezug auf dieſes Fach hat, ohne jedd 
die zum allgemeinen Verftändniffe fo noͤthige Klarheit un 
Kürze zu beeinträchtigen, oder durch unpraktiſche, lange, gr 
lehrte Eroͤrterungen zu ermuͤden. 

Die dem Texte beigegebenen, mit der größten Sorgful 
ausgeführten, Zeichnungen, welche Theils die Bereitung, dn 
Holzkohlen, Kocks 2c- veranſchaulichen, Theils die zur Kot 
ſtruction anerkannt vortrefflicher Feuerungsanlagen noͤthigen 
Details gewähren, erhoͤhen die Brauchbarkeit des Bude 
das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 

Neuſtadt an der Orla. 

h J. K. 


Vortheilhaftes Anerbieten 
für die Besitzer 


früherer Auflagen 


des 


Conversations-Lexikon. 


In der Gerhard’schen Buchhandlung ist eine 
ausführliche Ankündigung zu finden, in welcher 
Verlagshandlung des Conversations-Lexiko® 
F. A. Brockhaus in Leipzig, sich erbielg 
frühere Auflagen dieses Werks gegen 
jetzt neu erscheinende neunte verbesserte und 84 1 
vermehrte Auflage umzutauschen. Es werden dale 
die Besitzer früherer Auflagen des Con 1% 
sations-Lexikon auf dieses Anerbieten, welch 
nur für eine kurze Zeit in Kraft bleibt, aufmef 
sam gemacht. % 


G. Waguer. 


3 

Im Verlage von E. H. Mangelsdorf in ‚N 
nigsberg erſchien fo eben und iſt durch alle Buch bo 

lungen zu beziehen: i an⸗ 

Charakter und Zukunft des protein, 

tismus. Ein Beitrag zur Geſchich berg 
Guſtav⸗Adolph⸗Bereins in Könige" 
von G. W. N. Wechsler. Geh. 6 & 2 


—— ——.— — 


